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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1809
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Wer RNahrt
Musteld lutreold L. Lutra minor . BI . )

Dieſer Fiſchotter kommt im Weſentlichen jenem gleich , iſt aber viel kleiner . Seine Laͤnge
iſt nicht voͤllig zwey Fuß ; der Kopf oval und platt ; die Zaͤhne ſind wie bey dem vorigen ;
der Hals iſt lang und ſo dick , wie der Kopf . Nach dem Ende zu wird der Leib immer
dicker . Von den kurzen Beinen ſind die vordern länger als die hintern ; die Zehen ſind mit

einer Schwimmhaut verbunden und rauh . Die Spitze der Schnauze , ſo wie uͤberhaupt der

Umfang des Mauls und das Kinn iſt weiß ; der Scheitel gewoͤhnlich hellbraun ; die Ohren
ſind ſchwarz ; der uͤbrige Leib iſt im Grunde wollig und lichtbraun , mit laͤngern , dunkel⸗

braunen und ſchwarzen Haaren beſetzt. Die Schwanzhaare ſind viel laͤnger, als die am

Leibe.
Dieſes Thier hat in der Lebensart faſt alles mit dem Fiſchotter gemein . Es unter⸗

ſcheidet ſich von ihm beſonders durch den Geruch , den es voͤn ſich giebt , wenn es gereizt
wird . Dieſer iſt ſo unertraͤglich, daß man das Thier gern gehen laͤßt.

In Deutſchland iſt der Noͤrz ſelten . Haͤufiger in Polen , in Rußland , im nordoͤſtli⸗
chen Aſien und in einigen Gegenden von Rordamerika . Er liebt waldige , am Waſſer lie⸗

gende Gegenden , und wohnt in Uferhoͤhlen; auch in hohlen Baͤumen und ſelbſtgegrabenen
Loͤchern. Fiſche , Krebſe , Inſekten , und — wie man ſagt — junge Voͤgel machen ſeine
Rahrung aus . Er ſoll ſich des Nachts auf die Huͤhnerſtaͤlle ſchleichen , die Huͤhner tödten ,
und ihnen das Blut ausſaugen . Von ſeiner Fortpflanzung weis man wenig . Er kann

ebenfalls gezaͤhmt werden .

Sein Pelz iſt nicht viel geringer , als der vom Zobel „ und wird ziemlich theuer be⸗

zahlt . Um dieſer Beute willen ſtellt man daher dem Thiere eifrig nach , und faͤngt es auf
mancherley Art .

*

Rrrrrr .
Aust .

vison . L . Lutra vison, )

Der Viſon iſt von vielen Raturforſchern mit einigen aͤhnlichen Thieren berwechſelt worden.
Andere halten ihn hingegen nicht fuͤr eine beſondere Gattung , ſondern blos fuͤr Spielart , weil
er faſt in allen Stuͤcken dem Roͤrz gleicht , ausgenommen in der Farbe am Munde unter der

Kehle.
Die ganze Länge des Thieres betraͤgt gegen 16 Zoll ; der Schwanz iſt nicht voͤllig

halb ſo lang . Das Haar iſt uͤberall dunkelkaſtanienbraun und ſchoͤn; daher auch das Fell
ſehr geachtet wird .
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